
Leseranfragen

Schalten mit 
Halbleiterschützen

? Kann man mit Halbleiterschützen auch
induktive Lasten bzw. gemischt induk-

tive Lasten schalten?

! Prinzipiell können Halbleiterschütze
auch induktive bzw. gemischt induktive

Lasten schalten. Ob das im konkreten Ein-
satzfall möglich ist, hängt von der Innen-
schaltung des Geräts ab und ist in der Regel
aus Herstellerangaben (Datenblatt, Typen-
schild usw.) ersichtlich.
Relativ eindeutig ist der Einsatz in Gleich-
stromkreisen. Hier werden Transistoren
oder abschaltbare Thyristoren (sog. GTO)
eingesetzt. In leistungsstarken und Sonder-
anlagen wurden auch nicht über die Steuer-
elektrode abschaltbare Thyristoren mit
einer Löscheinrichtung aus Kondensato-
ren, Drosseln und Dioden realisiert.
Im Gegensatz dazu dominieren in Wechsel-
stromkreisen Halbleiterschalter mit kon-
ventionellen, preisgünstigen (Netz-)Thyris-
toren ohne Abschaltmöglichkeit über die
Steuerelektrode und auch ohne die vorge-
nannte zwangsweise Löschung. Für jeden
Außenleiter werden zwei gegenparallel ge-
schaltete Ventile benötigt. Alternativ über-
nimmt ein Triac die gleiche Funktion. Im
Ruhezustand sind beide Ventile in beiden
Stromflussrichtungen gesperrt. Mit dem
Einschaltbefehl wird praktisch unverzögert
der Sperrzustand für einen Thyristor in
Vorwärtsrichtung aufgehoben – der zweite,
gegenparallel geschaltete folgt 180°el da-
nach für die umgekehrte Stromrichtung.

Der Steuerbefehl beginnt im Nullpunkt der
Wechselspannung und sichert damit bei
rein ohmscher Belastung phasengleich den
Anstieg von Strom und Spannung. Bei
induktiven bzw. gemischt induktiven Ver-
brauchern erfolgt der Stromeinsatz be-
kanntlich zeitverzögert. Das wird durch
einen breiten Zündimpuls gesichert, der
sich damit wesentlich von den anderweitig
eingesetzten schmalen Zündimpulsen
unterscheidet.
Zeitverzögert ist auch der Endpunkt, wo
der Strom erlischt. Er wird von der Span-
nungsdifferenz bestimmt, die zwischen
Anode und Kathode des Thyristors ansteht.
Bei ohmscher Belastung ergibt sie sich
ausschliesslich aus der sinusförmig verlau-
fenden Netzspannung. Bei induktiver Be-
lastung wird zusätzlich die in der Indukti-
vität gespeicherte Energie abgegeben. Der
Strom wird dann Null, wenn die positiven
und negativen Flächen der Wechselspan-
nung gleich groß sind.

H. Kabisch

Betreiben 
von Dimmern

? Wie können Brummgeräusche behoben
werden, die beim Betreiben eines Dim-

mers für Niedervolt-Halogenlampen auftreten?

! Beim Dimmen von Niedervolt-Halo-
genglühlampen erfolgt die Regelung

primärseitig des Transformators, da sekun-
därseitig die Stromwerte hoch sind. Durch
den Transformator ist der Lastkreis ins-
gesamt induktiv. Auf diese induktive Be-
triebsweise muss der Dimmer ausgelegt
sein: Phasenanschnitts-Dimmer.
Bei den Phasenanschnittsdimmern besteht
oftmals die Gefahr, dass sie nicht symme-
trisch arbeiten, da der Phasenanschnitt in
beiden Halbwellen nicht beim exakt glei-
chen Winkel erfolgt. Die Folge ist eine
unterschiedliche Leistungsteilung, die zu
einer Gleichstromkomponente führt, wel-
che den Trafo zusätzlich belastet. Diese
Belastung hat Brummgeräusche und Über-
temperatur im Trafo zur Folge.
Fazit: Brummgeräusche sind nicht auszu-
schließen. Um diese nicht durch Resonanz
zu verstärken, sollte der Trafo auf einer
geräuschdämmenden Unterlage montiert
sein.
Ein brummarmes bis hin zu brummfreies
Dimmen ist mit elektronischen Transfor-
matoren in Verbindung mit Elektronik-
dimmern, die im Phasenabschnittsverfah-
ren arbeiten, gegeben. 
Ein Hinweis noch zur Dimensionierung des
Eisenkern-Trafos: Er sollte im Normalbe-
trieb mit mindestens 2/3 der Nennleistung
betrieben werden, da eine Überdimensio-
nierung sekundärseitig zu einer höheren

Betriebsspannung führt und dadurch die
Lampenlebensdauer verkürzt wird.

R. Baer

Bestandspläne neu
errichteter Anlagen

? Seit einiger Zeit werden wir (speziell
bei Eigentumswohnungen) des öfte-

ren mit der Frage konfrontiert, ob es keine
Bestandspläne der Wohnung gibt (speziell
der Leitungsverlegung). Dieses steht nicht
ausdrücklich in unseren Bauverträgen.
Sind wir verpflichtet, diese Pläne zu er-
bringen? Wo ist dieses geregelt?

! Bestandspläne sind äußerst wichtige
Unterlagen, ohne die weder ein ord-

nungsgemäßer Betrieb mit den dazu
notwendigen Wartungs-, Prüfungs- und
Instandhaltungsmaßnahmen noch eine sach-
und fachgerechte Bedienung gewährleistet
werden kann. Auch fachliche Laien, die sol-
che Anlagen nur nutzen, müssen wissen, wo
sich Anlagenteile befinden und Leitungs-
netze liegen und was zu beachten ist, damit
Sicherheit gewährleistet bleibt und Betriebs-
mittel, z. B. Kabel, bei baulichen Maßnah-
men nicht zerstört werden. Auch Wohnge-
bäude machen hier keine Ausnahme. 
Bestandspläne werden deshalb in der VOB
Verdingungsordnung für Bauleistungen
Teil C DIN 18 382 [1] generell gefordert. Sie
sind ein wichtiger Teil der Anwenderdoku-
mentation. Im Abschnitt 3.1.6 in [1] heißt es
hierzu: „Der Auftragnehmer hat alle für
den sicheren und wirtschaftlichen Betrieb
der Anlage erforderlichen Betriebs- und
Wartungsanleitungen und notwendigen
Bestandspläne zu fertigen und dem Auf-
traggeber diese und einzelne projektspezi-
fische Daten zu übergeben“. Die Frage
nach der Notwendigkeit und der Pflicht zur
Anfertigung ist damit gegeben. Ob Sie und
Ihr Betrieb verpflichtet sind, die VOB ein-
zuhalten oder ob andere rechtliche Grund-
lagen einschließlich von Vertragsbedingun-
gen verbindlich sind, kann hier nicht ent-
schieden werden.
Für den Errichter gelten aber die DIN-
VDE-Normen. Im Abschnitt 514.5 in DIN
VDE 0100-510 [2] ist zwar nicht von Be-
standsplänen die Rede, festgelegt ist je-
doch, dass je nach Zweckmäßigkeit Schalt-
pläne, Diagramme oder Tabellen mitzulie-
fern sind. Aus diesen muss Art und Aufbau
der Stromkreise (Verbrauchsstellen, An-
zahl und Querschnitt der Leiter, Art der
Kabelverlegung) und die zur Identifizie-
rung der Schutz-, Trenn- und Schalteinrich-
tungen erforderlichen Kennbuchstaben
bzw. Zählnummern sowie die Anordnung
dieser Einrichtungen ersichtlich sein.
Für die Ausarbeitung der Schaltpläne gilt
DIN 40 719 mit den jeweils zutreffenden
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Teilen (Teile 1 bis 6 und 9), wobei auf die
graphischen Symbole in DIN 40 900 zurück-
zugreifen ist. Bei einfachen Anlagen sind
dazu Erleichterungen in Form von Listen
oder Übersichten möglich [2]. Für Wohn-
gebäude ist die Erarbeitung einer Anwen-
derdokumentation zu empfehlen, die je-
dem Übergabedokument beigefügt werden
kann. Ein Muster ist Anhang 4 von [3] zu
entnehmen.
Da gemäß Abschnitt 3.1.3 in [1] der Auf-
tragnehmer bereits vor Beginn der Monta-
gearbeiten alle Angaben machen muss, die
für den ungehinderten Einbau und den
ordnungsgemäßen Betrieb der Anlage not-
wendig sind, lässt sich zumindest ein Teil
davon auch für die Anfertigung der Be-
standspläne nutzen, wobei die während des
Bauens eingetretenen Änderungen und
Ergänzung berücksichtigt werden müssen.
Welche Unterlagen schon bei Baubeginn
geliefert werden müssen, wird von Fall zu
Fall unterschiedlich sein. Im Abschnitt 3.1.3
in [1] sind allgemeine Angaben enthalten.
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H. Senkbeil

Installation eines
Rauchgasventilators

? Innerhalb eines Gebäudes sollen drei
Räume maschinell entraucht werden.

Muss der Rauchgasventilator über eine Netz-
ersatzanlage versorgt werden oder genügt
es, wenn die Versorgung des Ventilators aus
einem Raum erfolgt, der nicht zu den zu ent-
rauchenden Räumen gehört? Muss die Zu-
leitung zum Ventilator in E 90 ausgeführt
werden oder genügt eine einfache Verlegung,
wenn die versorgende Verteilung von einem
Spannungsausfall in den drei Räumen nicht
betroffen ist?

! Die Sonderbauverordnungen schreiben
eine Netzersatzanlage für die Versor-

gung der Entrauchung nur in Hochhäusern
und in Verkaufsstätten mit einer Nettover-
kaufsfläche ≥ 2000 m2 vor.
Auch in Krankenhäusern werden Netz-
ersatzanlagen gefordert, ohne dass die
Krankenhausbauverordnung den Betrieb
der Entrauchung über eine Netzersatzan-
lage verlangt. Natürlich wird man auch in

diesen baulichen Anlagen die maschinelle
Entrauchung durch das Sicherheitsnetz ver-
sorgen, wenn dieses schon vorhanden ist.
Die Zuleitung zum Rauchgasventilator ist
nach RbALei in E 90 zu verlegen. Die Mus-
ter Leitungsanlagen Richtlinie MLAR
(03.2000) unterscheidet bei der maschinel-
len Entrauchung E 90 für Anlagen in Hoch-
häusern, in innenliegenden Treppenräu-
men von Gebäuden mit mehr als fünf ober-
irdischen Geschossen, für Versammlungs-
stätten sowie für andere Sonderbauten,
wenn dies für den Einzelfall verlangt ist
(siehe Bauschein). E 30 ist für alle anderen
Fälle verlangt.

F. Schmidt

Transformatoren von
Halogen-Leuchten
im Kabelkanal

? Wir haben im Bürobereich neue
Schreibtische aufgestellt, welche un-

ter der Tischplatte einen breiten Kabelkanal
haben. Ist es zulässig, in diesen Kabelkanal
Transformatoren von Halogentischleuchten
zu installieren?
Wie ist bei der Wiederholungsprüfung zu ver-
fahren?

! Ihre Anfragen sind recht schwierig und
nicht mit ja oder nein zu beantworten.

Es gibt bei der von Ihnen dargestellten
Legeart der Leitungen und Transformato-
ren sehr viele Randbedingungen, so dass
eine fachlich fundierte Entscheidung aus
der Ferne unmöglich und auch direkt vor
Ort recht schwierig ist.

1. Unterbringung der Transformatoren im
Leitungskanal der Schreibtische
Fragen wir zunächst: Welche Fakten sind zu
berücksichtigen?
• Diese Art der Unterbringungen wird viel

praktiziert. Jeder Nichtelektrotechniker
wird bedenkenlos so verfahren und
selbstverständlich erwarten, dass die von
den Elektrotechnikern gebauen Elektro-
geräte dafür geeignet sind. Selbst wenn
die Transformatoren nicht ausdrücklich
für diese Anwendung vorgesehen sein
sollten, handelt es sich aus meiner Sicht
um eine „zu erwartende unsachgemäße
Anwendung, die der Hersteller zu be-
rücksichtigen hat“ und die daher zu kei-
nen Schäden führen wird.

• Vor mir in meinem Schreibtisch liegen
ebenfalls zwei dieser Geräte. Ihre An-
frage brachte mich zum Nachdenken und
zu einer Temperaturmessung nach etwa
acht Stunden Schreibtischsitzung mit
fleissig arbeitendem PC, Tischleuchte,
Drucker usw. Ergebnis: Keine merkbar

höhere Temperatur als bei einem ande-
ren Transformator, der frei im Raum
genutzt wurde, keine übermäßige Erwär-
mung der am Transformator anliegenden
Leitungen.

• Es ist theoretisch betrachtet aber durch-
aus möglich, dass bei einem gefüllten
Kabelkanal mit voll ausgelasteten Lei-
tungen (60 °C) und durchgängigem Be-
trieb höhere Umgebungstemperaturen
entstehen, als für die Leitungen zugelas-
sen sind. Zumindest werden dann unnöti-
ge Alterung und vielleicht im Hochsom-
mer oder in stark geheizten Räume auch
eine Brandgefahr die Folge sein.

Meine Erfahrungen aus vielen Messungen
an den Baueinheiten elektrischer Anlagen
und aus dem Elektriker-Bauch heraus
führen zu dem Vorschlag:
Die Unterbringung der Transformatoren in
diesem Schreibtisch-Leitungskanal ist un-
bedenklich, wenn:
• sie mit dem Zeichen (Montage auf

Möbelteilen) und dem VDE- oder GS-
Zeichen versehen sind [1]

• im Kanal keine Leitungen zur Versor-
gung anderer, nicht zu diesem Schreib-
tisch gehörender Verbraucher vorhan-
den sind.

Das Einhalten dieser Bedingungen sollten
Sie bei nächster Gelegenheit kontrollieren
(s. [1] Bild 4)
Dies gilt auch für ältere Transformatoren,
die noch nicht das CE-Zeichen aufweisen.

2. Verfahrensweise bei der Wiederho-
lungsprüfung
Auch hier soll erst einmal dargestellt wer-
den, was bei einer Entscheidung zu beach-
ten ist.
• Eine vollständige Prüfung der Transfor-

matoren sowie der ja auch im Leitungs-
kanal dieser Tische liegenden Anschluss-
leitungen ist nur möglich, wenn das
betreffende Gerät vollständig besichtigt
werden kann.

• Ein vollständiger Ausbau aller Teile zur
Besichtigung ist erfahrungsgemäß 
– sehr aufwendig und unbezahlbar sowie
– möglicherweise mit Beschädigungen

verbunden,
so dass sich (fast) jeder Verantwortliche
und (fast) jeder Prüfer irgendwie um
diese Arbeit drücken wird.

• Die Wahrscheinlichkeit einer Beschädi-
gung/Überlastung/Alterung usw. der
Leitungen, Steckvorrichtungen und
Transformatoren ist bei dieser Anwen-
dung erfahrungsgemäß äußerst gering.

• Für Wiederholungsprüfungen der elek-
trischen Anlagen, einschließlich ihrer fest
angeschlossenen Geräte, ist die Form der
Stichprobe zulässig.

• Die Prüffristen der nach BGV A2 (früher
VBG 4) vorzunehmenden Prüfungen
dürfen von der jeweils verantwortlichen
Elektrofachkraft festgelegt werden.

M M
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